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P AUL TEEPE, Münster 

"Vorn" und "hinten" am Bauernhause 
im westfälisch-ostniederländischen Grenzgebiet * 

Die Zuordnung der Begriffspaare "vom"- "hinten", "unten" -
"oben" zu Wohn- oder Wirtschaftsteil des Bauernhauses ist inso­
fern von Bedeutung, als sich darin eine Wertung von Wohn- und 
Deelenteil in ihrem Verhältnis zueinander ausspricht. Die Zuord­
nung der Begriffspartner zum Wohn- bzw. Wirtschaftsteil ist nicht 
in einer ganz jungen allgemeinen Bevorzugung und V erselbständi­
gung des Wohnens, die mehr und mehr zu einer Trennung von der 
Arbeitswelt geführt hat, begründet, sondern steht in älteren ge­
schichtlichen Zusammenhängen. 

Man kann deutlich, abgesehen von individuellen Unterschieden, 
eine allgemein niederdeutsche ältere Schicht mit "vorn" 'Deelen­
teil' und "hinten" 'Wohn-Ende' unterscheiden von einer relativ 
jüngeren, vom Westen aus den inneren Niederlanden in den Sprach­
gebrauch der ostniederländischen Grenzzone vorgedrungenen 
Schicht, die diese -sich gegenseitig bedingenden und setzenden 
Begriffe im umgekehrten Sinne gebraucht. Wenn der Wohnteil als 
vorderes Hausteil empfunden wird, muß die Deele gegenbegrifflich 
entsprechend als "hinten" liegend gelten. Damit hat sich eine 
geistige Umkehrung und Umwertung zugunsten des Wohn-Endes 
vollzogen, die der Geschichte des vom Einfahrtsgiebel her aufge-­
schlossenen niederdeutschen Hallenhauses widerspricht. 

Der Wirtschaftsteil des Hauses wird, wie im weiten angrenzenden 
niederdeutschen Gebiet des Hallenhauses, zwischen den Kreisen 
Bentheim und Borken auf deutscher Seite, und als ältere Schicht 
noch allgemein in der Twente - westlich der Obergrafschaft Bent­
heim und südlich des Niedergrafschafter Kopfes - als "unten", 
d. h. vorne liegend aufgefaßt. 

* Der hier vorgelegte Kurzaufsatz geht zurück auf einige Abschnitte der 
Staatsarbeit des Verf., die auf einem Teil eigener Wortschatzaufnahmen aus 
den SOer Jahren beruht. - Alle Bezeichnungen, die nicht die Lage eines 
Hausteiles im Bestimmungsglied kennzeichnen, können in unserem Zusam­
menhang unberücksichtigt bleiben. 
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Er ist der Unnerend oder unnerste End des Hauses. Gleichbedeu­
tende auf >Ni8d8n-end<1, >ni8d8nsf8n End< beruhende mundartliche 
Entsprechungen sind nur üblich in Gebieten, in denen der Typus 
>Ni8d8ndih8< 'große Einfahrtstür' üblich ist, mit Ausnahme des 
Geldersehen Achterhoek und der südlichen Twente 2• Im Norden 
und Nordwesten der Niedergrafschaft Bentheim und den westlich 
und nördlich angrenzenden Landschaften, wo ältere und jüngere 
Einfahrtstürbezeichnungen üblich sind (>Bansdü8rB<, >Fü8rdü8rB<), 
gilt, da >ni6d8n< 'unten' als Simplex hier, wie im gesamten unter­
suchten Gebiet, nicht lebendig ist3, fast durchweg Dellenend neben 
seltenerem Unnerend bzw. FBrend, das letztere besonders im Kirch­
spiel V eidhausen im Anschluß an FBrdBre 'Einfahrtstür'. 

Dem beschriebenen "vorderen", "unteren" Teil des Hauses ent­
spricht der Typ >Boawenend<, >böawester-End< für den Wohnteil im 
"oberen", "hinteren" Teil des Hauses. Es gilt entsprechend im 
gesamten oben genannten Gebiet. 

Die Begriffspaare Kökkenend-Dellenend, neben seltenerem Böwen­
end-Unnerend, sind für die Auffassung von "oben" und "unten" 
neutral, jedoch spiegelt sich im fast allgemeinen Gebrauch dieses 
Wortpaares in der Niedergrafschaft Bentheim- außer im Gebiet 
Ülsen und Wilsum - ein junger niederländischer Einfluß in der 
Scheidung des Wohnens vom Wirtschaften. Achterend 'Wohnteil' 
und Förend4 'Deele' passen in den Rahmen der allgemeinen nieder­
deutschen Wertung 5• 

Dieser Auffassung mit "unten" = vorne für den Deelenteil, 
"oben"= hinten für das Wohnende des Hauses, entsprechend dem 
grundrißmäßigen Aufschluß des niederdeutschen Hallenhauses vom 

1 Typisierte Lautformen, d. h. Formen, die den mundartlichen Lautvarianten 
zugrunde liegen, werden mit > < gekennzeichnet. 

• Dazu auch im Bentheimschen Benen,...,,Beniin,...,, in den Kirchspielen (Ksp.) 
ülsen und Wilsum südlich und wesdich des großen Niedergrafschafter 
Vechtebogens. 

8 Kaum gebräuchlich, außer im Zusammenhang mit dem Haus, wie z. B. nien 
driit (gebn), sonst: De Wind ßitt nien 'der Wind kommt aus dem Osten' 
(südösd. Kr. Lingen, Nordmünsterland). 

'Entsprechend FIJrdore 'Einfahrtstür'. 
6 Entsprechend dem Hausgrundriß wird auch der Bodenraum (über Deele 

und Wohnende) in Unnerbalken und >Bo•w•nbalk'n< unterteilt (Grafschaft 
Bentheim, Twente). 
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Einfahrtsgiebel aus auf Deele und Herdraum, steht die westliche 
begriffliche Umkehrung des Hauses gegenüber. 

Die ältere, niederdeutsche Schicht hält sich auf niederländischer 
Seite, in der Twente, noch durchaus in Nl(e )nend 'Deele', >Boawenend< 
'Wohnteil', wohl auch gestützt durch Nl(e)ndür 'Einfahrtstür'. 
Doch macht sich, besonders bei jüngeren Mundartsprechern, fast 
allgemein eine Wandlung bemerkbar. Vom Wohnteil ausgehend, 
setzt sich die westliche Neuerung durch. Der Typ >Boaw6nend< wird 
mehr und mehr durch >Fü6rend< verdrängt. Damit wird der Nl(e)nend 
zum Achterend abgewertet. Dieser Vorgang ist in der Twente noch 
greifbar. Vö1lig hat sich die westliche Hausauffassung jedoch im 
nördlich angrenzenden Salland, wo fast allgemein Achterend 'Deele' 
und Förend, selten Förhus 'Wohnteil' üblich ist, durchgesetzt. Diese 
Umkehrung hat, außer in der Grenzgemeinde Wielen, nirgends im 
Bentheimschen Fuß gefaßt. 

Stärker als im Norden gilt in der südlichen Twente in der Nach­
barschaft des Kreises Ahaus, alleinherrschend im Geldersehen 
Achterhoek, der Typ >Achterhiis<, selten >~end< 'Deele', Förhiis 
'Wohnteil'. Da die Umdeutung hier offenbar älter ist, konnte sie 
von hier aus auch im westlichen Münsterland, besonders in der 
Grenznähe des Kreises Ahaus mit Achterend (neben Ne(d)nend) und 
Förend (neben Bobben~) Fuß fassen. Besonders stark hat die inner­
niederländische Auffassung offenbar den westlichen Teil des Kreises 
Borken erfaßt mit Förhiis 'Wohnteil', Achterbus 'Deele', vor allem 
jedoch das in älteren westlichen Beziehungen stehende Niederrhein­
gebiet6. Das zeigt sich auch in der hier sehr alten Trennwand 
zwischen Herdraum und Wirtschaftsteil, denn relativ frühe Ten­
denz zur Abscherung des Herdraums von der Deele und Um­
wertung der Hausteile bedingen einander gegenseitig. Beides steht 
im Zusammenhang mit den westlichen Hausauffassungen. So hat 
auch die ältere Trennung der Hausteile im Niederrheingebiet eigene 
Grundrißformen entwickelt, die ähnlich auf niederländischer Seite 
wiederkehren 7. 

6 Vgl. W. PESSLER, Plattdeutscher Wortatlas von Nordwestdeutschland, Hannover 
1928, Karte 11. 

7 Hier sei hingewiesen auf die niederrheinischen T-Haus-Formen. Vgl. A. 
ZIPPELIUS, Das Bauernhaus am unteren deutschen Niederrhein (Werken und 
Wohnen. Volkskundliche Untersuchungen im Rheinland, 1), Wuppertal 
1957. 
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Die dem Hallenhaus gemäße, "niederdeutsche" Einteilung des 
Grundrisses ist als älteste faßbare Schicht im gesamten beobach­
teten Raum nirgends völlig verschwunden. Sie haftet deutlich an 
Bezeichnungen, die die Lage bestimmter Hausteile kennzeichnen. 

Im gesamten Gebiet, mit Ausnahme des äußersten Nordens, 
herrscht der Typ >Ni6d6n-dfierB<8 - in den Kirchspielen Ülsen und 
Wilsum (südl. des Niedergrafschafter Vechtebogens) >B6ni6d6n­
diiere<- 'Tür im unteren Teil des Hauses' 9• In unserem Zusammen­
hang ist bemerkenswert, daß im Süden, so im Grenzgebiet des 
Kreises Ahaus, im Kirchspiel V reden, ebenso wie auch im benach­
barten Geldersehen Achterhoek10, neben Nendör(e) auch EndOr(e) 
erscheint, eine Nebenform, die im Anschluß an "Ende" zu erklären 
ist, passend zur oben angedeuteten westlichen Umkehrung des 
Hauses. So lassen, südlich unseres beobachteten Raumes, Belege 
aus dem Westfälischen Wörterbucharchiv erkennen, daß ebenfalls 
im westlichen Kreis Borken beide Formen nebeneinander vor­
kommen 11• Besonders weiter südwestlich im Niederrheingebiet 
scheint EndOr(e) auf deutscher Seite neben "niederländischem" 
AchterdUr üblich zu sein 12• Die Entwicklung NendOr(e) ) EndOr(e) 
'Endtür' bestätigt den schon angedeuteten relativ älteren Zusam­
menhang dieser südwestlichen Landschaften mit dem innernieder-

8 Zur Verbreitung dieses Worttypes im größeren Raum vgl. PESSLER, Karte 7; 
W. JuNGANDREAS, Flett und Däle, Nd. Jb. 77, 1954, 69-83, bes. 70f. Neuer­
dings s. bes. : W. FoERSTE, Der wortgeographische Aufbau des Westfälischen, in: 
Der Raum Westfalen, IV, 1, Münster 1958, Karte 23 u. S. 67 f. -TON Karte 
12, Achterdeur. 
Lautformen: n'ian--: 'Klai-' Münsterland, Ksp. Gildehaus (Kr. Bentheim); 
nin--, n'ian--: Twente; nen--, nedn--, daneben (in Nordhom) auch nein--, 
ntin--: Obergrafschaft Bentheim; nin--: ösd. Obergr. Benth. (Engden, 
Drievorden), wie im angr. Kr. Lingen; nen--, nön--, en--: westl. Münster­
land (Kr. Ahaus) u. angrenzender Teil des Geldersehen Achterhoek; banin--, 
banein--, teilw. nein--: Ksp. Ülsen, Wilsum (Niedergr. Bentheim). 

8 Es ist möglich, daß auch der Niveauunterschied zwischen Deele und Wohn­
teil in >Ni'd'ndü'r'< eine Rolle gespielt hat. Unn'n up de Delle ist der Deelen­
teil nahe der großen Einfahrt, bobbm .•• der Ort vor der heutigen Küchen­
trennwand. 

1° Für den Geldersehen Achterhock vgl. auch J. BROEKHUYZEN, Studies over hel 
Dialect van Zelhem in de Graafschap Zutfen (Diss. Utrecht 1950), Karte 30 und 
S. 115. - B. fand übrigens den ältesten Beleg von nedendoer aus dem Jahre 
1610 in einem Hexenprozeß. 

11 Nach Frgb. 11 Nr. 23. 
n Vgl. PESSLER, Karte 7: Enndör und Achlerdör, Echlerdör. 
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ländischen Raum. Die Unverständlichkeit des Bestimmungsgliedes 
nen- und die Auffassung des anl. n als prothetisches n13 mag für den 
Mundartsprecherden SprungzuEndör(e) geförderthaben,erklärtaber 
nicht allein den volksetymologischen Anschluß an "Ende", der 
hier recht deutlich vollzogen ist14• Daher liegt auch Einfahrtsgiebel 
und Einfahrtstür vom Wohnteil aus gesehen für den Bauern im 
Achterhoek und im anschließenden Westmünsterland up'n Endfan't 
Hüs. 

Der Einfahrt gegenüber liegt die kleine, für unsere Häuser bei 
älteren Landschaften typische, an das "Durchgangshaus" 15 erin­
nernde kleine Tür, die vom Herdraum (Küche) nach draußen zum 
Brunnen führt. Sie heißt gewöhnlich 16 >BoawendiiBrB<, und zwar 
auch in allen Landschaften, in denen der Wahnteil durchaus als 
vorne liegend gilt, wie im Geldersehen Achterhoek und auch im 
südlichen Teil des westlichen Münsterlandes. Heute auf nieder­
ländischer Seite daneben übliches >Fii6rdiitre< ist im ganzen jung 
und von FüBrend ·wohn-Ende' beeinflußt. Es sei bemerkt, daß der 
Typ >FiiBrdiiBrB< auch im Geldersehen Achterhoek als "holländisch" 
empfunden wird, obwohl >FiiBrdiiBrB< der hier allgemein üblichen 
Auffassung von der Lage des Wohnteils entspricht17• 

18 S. BROEKHUYZEN, S. 115, und FOERSTE, S. 68: " ••. durch falsche Wort­
trennung zu end8rt 'Endtür' entstellt ..• ". - Im westlichen Kreis Borken ist 
nach Beobachtung des Verf. das anlautende n von End8r(e) zum Artikel 
gezogen und damit das Wort männlichen Geschlechtes geworden: den 
End8rn. - Diese "Endtür" ist für den Niederländer nichts Auffallendes. 
V gl. auf niederländischer Seite umgangssprachliches Achterdar 'Einfahrts­
tür', das auch in die Mundart eingedrungen ist, wie BROEKHUYZEN, Karte 30, 
zeigt. 

u Das im größten Teil des Kreises Lingen neben Nind8r(e) übliche Eend8r(e) 
'Einfahrtstür' ist dagegen nur formal zu erklären. Einzelbelege des West­
fälischen Wörterbucharchivs zeigen auch hier- wie im Westmünsterland­
männliches Geschlecht in den Eend8r(n) (Gleesen, Mehringen), vgl. Anm. 13. 

15 Entstanden im westfälischen Südosten, im Westen in Restform erhalten, 
s. J. ScHEPERS, Wtstfalen in der Geschichte des nordwestdeutschen Bürger- und 
Bauernhausts, in: Der Raum Westfalen, IV, 2, Münster 1965, S. 188-191 und 
Karte 3 (S. 189). 

18 In der ösd. Niedergrafschaft Bentheim vom Ksp. Nordhorn bis Neuringe 
im Norden gilt Achterd8re. Die Verbreitung entspricht ungefahr dem Gebiet 
von F8rd8re 'Einfahrtstür'. 

17 Im ösd. Teil des Achterhoek ist veurdeur auch in der Mundart gebräuchlich. 
S, BROEKHUYZEN, Karte 29.- Vgl. Anm. 13 ZU ndl. achterdeur. 
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Auch die Bezeichnungen der Vorkammer18, eines einhüftigen 
Vorbaues am Wohnende, bewahren im gesamten Verbreitungs­
gebiet dieses Hausteils die ältere Schicht mit dem Haupttyp >Bo"»ht­
kämer< im Bentheimschen 19 und der benachbarten Twente und 
>Endskämer< in der südlichen Twente, besonders im Achterhoek. 
Als Neuerung gilt in der Twente daneben häufig auch >FiiBrkämer<, 
das auch im Randgebiet des Kreises Ahaus, wo die Vorkammer 
verhältnismäßig selten ist 20, in einigen Fällen gesagt wird. 

"Außerhalb des Hauses" hat sich auf der gesamten niederlän­
dischen Seite allgemein die westliche Hausumkehrung durchsetzen 
können: "Vorne" ist immer der Platz vor dem Wohngiebel21, 

"hinten" (achter) der Raum vor der Toreinfahrt22• Sie gehört dem 
allgemein Niederländischen an und ist damit wohl als jüngster 
innerniederländischer Einfluß gewissermaßen von Außen nach 
Innen erfolgt, im Gegensatz zu den älteren Einteilungsprinzipien, 
die an das Haus und seine Teile gebunden sind. 

Es ist versucht worden, Älteres und Jüngeres in bezugauf die 
"Umkehrung" des Hauses herauszuarbeiten. Ältere westliche 
Schicht zeigt der Norden und besonders der Süden unseres Unter­
suchungsgebietes, während die dazwischenliegende Twente wohl 
bis in die jüngste Zeit hinein die dem Hallenhaus gemäße nieder­
deutsche Auffassung beibehalten hat. Da die Umdeutung der Lage­
begriffe "vom" und "hinten" im Südwesten am stärksten ausge­
prägt ist, möchte man annehmen, daß diese Neuerung aus den 
südlichen Niederlanden am frühesten nach Osten oder Nordosten 
vorgedrungen ist, vermutlich unter Einfluß der frühen, mit dem 
späten Mittelalter aufblühenden Städtekultur23• Die Bevorzugung 
18 Die Vorkammer ist nur im deutsch-niederländischen Grenzgebiet noch anzu-

treffen: Kr. Bentheim, Kr. Ahaus, teilw. auch im angrenzenden "Klei"­
Münsterland, sowie auf niederländischer Seite (im Salland nur selten). 
Die Süddrente (Schoonebeek) hat Flettdeele mit Kammerfach. 

11 Die Verbreitung von Achterkämer entspricht der von Achterd8re. Vgl. oben 
Arun.16. 

10 Sie wird im Kr. Ahaus häufig nach ihrer hier üblichen Funktion als Stube = 
Winterstube benannt: FDrslobbm, meist Winterstobbm, Stobbm. 

11 Wo die Piitte 'Brunnen' liegt. 
11 Wo die Düngerstätte ihren Platz hat. 
18 Zu neueren Ergebnissen der Hausforschung in kulturräumlicher Betrach­

tung der Hausgeschichte, wobei die westfälisch-niederländischen Verflech­
tungen herausgearbeitet werden, s. ScHEPERS, 123-228, bes. Abschnitt III, 
s. 158ff. 
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und Betonung der Wohnzone des Hauses und damit die strenge 
Trennung vom wirtschaftlichen Bereich ist für die innernieder­
ländische Hausentwicklung24 - deutlich sichtbar auch an den Gulf­
hausformen der niederländischen und deutschen Küsten - cha­
rakteristisch. 

14 Zur im Inneren der Niederlande alten Trennung von Wohn- und Wirt­
schaftstell sei u. a. auf R. C. HEKKER, Die Bauernhausforschung in den Nieder­
landen unter besonderer Würdigung des mittelniederländischen Hallenhauses, in: 
Niederschr. über d. Tagung d. Arbeitskreises f. deutsche Hausforschung in 
Ooppenburg i. 0. 1952, S. 43f., verwiesen. 


